








Dankpredigt
an dem

in den Furſtl. Schwarzburg. Sondershauſ.
und Arnſtadtiſchen Landen
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ie Surme hören auf zu brullen. Das Getunentel
Der Wogen ruht. GOtt hat aus ſeiner Hand
Die Donner weggelegt, und ein verſohnter Himmel

Fließt uber Meer und Land.

Er, der in ſeinem Zorn surch ſeiner Winke Schelten,
Vor dem am Thron der Cherub ſelbſt erbebt,
Den Ocean vertrocknet, Sonnen ausloſcht, Welten

Aus ihren Angeln hebt:

Der HErr ſteht jetzt auf uns mit Gnade. Seinemt Volke

Jſt ſeine Huld, wie der verſengten Au
Ein ſanfter Regen, der aus einer Abendwolke

Herab trieft; wie der Thau,

A3 Der



Der mit der Morgenrothe fruh die Flur befeuchtet

Daß jeder Halm ſein ſieches Haupt erhoht,
Daß jedes Feld voll Pracht der Sonn eutgegen. leuchtet,

Mit Blumen uberſat. 8

.Ving ihn, o Wiitkreis! Jhn, den Vater! Se'n Eb J

Hielt dich, daß du nicht gar vergiengſt vor ihm J r armen
2Als er dich ſchlug. Er wendet fich zum Flehn des Armen!

ZJhr Volker, jauchzet ihm!

ſa

Gr ſtraft. Es zittern Konigreiche, Thronen wanken,
Und Stadte, die er bis zum Himmel hob,
Verſinken. Dennoch begt er uber üns Gedanken

Des Friedens“ Singt ſein Lob! IlòJ

S
J

nñreiſt, ihr Erretteten, den HErrn! Fallt vor ihm nieder,
O ihr der Erde Gotter, betet an

c 1Mit eurem Volke, ſingt mit ihm des Dankes Lieher,
Lehrt ſie den Unterthan. —55—

4— 52Du, Gunther, haſt fie. ams gelehrt.  GOtt hat die Zahren,
Die Du mit uns geweint vor inm, geſehn,
Geſehn in Deiner Bruſt den Eifer, ihn zu ehren,

Gehort Dein frommes Flehn,

Gebhort die Stimme Deines Dankens, die auf Flugelt D5D
Der Andacht bis zu ſeinem Stuhle drang,
Gehort mit Wohlgefallen, wie von Zions Hugell

Den Konig, der ihm ſang.

LGoOtt prufte Dich, und gab das Ruder Dir in Zeiten
Voll Ungluck in die junge Hand; und er
Half Dir ein ſchwaches Schiff durch Nacht und Nebel leiten

Jm klippenvollen Meer.

Dank
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4 p
.74 uGebet.

OTT, der du deine Gute herrlich an uns bewieſen/
und uns aus unſern Nothen errettet haſt! Hier ſindt

wir und beten zum ulſchemel deines Stuhls an
und opfern ir Dank, und ezahlen dir unſre Gelubde.
Nimm ſie von uns gnadig an, und laß ſie dir in JEſu Chri
ſto wohlgefallen. Zu dir riefen wir mit unſrer Stimme;
und du erhorteſt uns von deinem heiligen Berge. Dein Auge
ſchonte unſer, als dein torn um unmer Sunde willen uber

gär umbrachteſt. Dein Herz brach dir uber dem Jammer
uns entbrannt war, dan du uns nicht verderbteſt, noch uns

der Volker, und uber dem Unſriaen. Du machteſt dich auf—
allen Elenden zu helfen. Du goſſeſt deinen Geiſt, den Geiſt
der Eintracht, unter die Gotter der Erden aus; und ſie wa
ren Freunde. Du ſprachſt ein Wort; und die Volker ſtan
den aus ihrem Staube auf, und alle Lande jauchzten dir.
Wir danken dir, HERR, daß du uber uns zornig geweſen
biſt, und dein Zorn ſich gewendet hat, und du  uns troſteſt?

B Lobet,J



2 Friedens und Dankpredigt.
Lobet, ihr Volker, unſern GOtt, und laſſet ſeinen Ruhm
weit erſchallen! Der unſre Seelen im Leben behalt, und un—
ſre Fuſſe nicht gleiten laßt! Denn, GOTT, du haſt uns
vermucht und gelautert, wie das Silber gelautert wird. Du
haſt uns lanen in den Thurm werfen; du haſt auf unſre Len
ven eine Laſt gelegt; du haſt Menſchen laſſen uber unſer Haupt
fahren. Aber du haſt uns ausgefuhrt und erquicket. Darum
gehen wir mit Brandopfern in dein Haus, und wollen diy
unſre Gelubde bezahlen, wie unſer Mund in unſrer Noth ge
redet hat, Amen.

Teprt.
2

Pſalm i102, v. ig bis 23.
Er wendet ſich zum Gebet der Verlaſſenen, und ver

ſchmahet ihr Gebet nicht. Das werde geſchrieben auf die
Nachkommen, und das Volk, das geſchaffen ſoll werden;
wird den SErrn loben. Denn er ſchauet von ſeiner heili,
gen Hohe, und der SErr fiehet vomn Simnmiel auf Erden,
daß er das Seufzen des Gefangnen hore, und los mache
die Kinder des Todes, auf daß ſie zu Zion preditzen den
Namen des SErrn, und ſein Lob zu Jeruſalem, wenn
die Volker zuſammen kommen, und die Ronigreiche, dem
SErrn zu dienen.

6oo iſt denn der Tag endlich da, meine andachtigen Zuho

unſre Gotteshauſer von Liedern des Friedens wiederhallen
„rer! den wir ſo lange zu ſehen gewunſcht haben, der Tag,

und unſre Lohgeſange dem HErrn, der ihn uns gegeben hat, laut
tonen.



Friedens und Dankpredigt. J
tonen. Er iſt da, wiewohl er vor kurzem noch weit von uns ent
rernt zu ſeyn ſchien; er iſt da, wiewohl wir, zur Zeit unſrer Be
kummerniſſe, mehr als einmal ihn zu erleben verzweifelten. Er iſt da,
und geht uber unſer aller Hauptern mit Freuden auf, wiewohl tau
ſend und wieder tauſend von unſern Brudern ihn vergebens zu ſe—
hen begehrt, und ihr Leben mit Seufzen uber den Jammer, der
nun geendigt iſt, beſchloſſen haben. Er iſt da, und ſtillt jede

Rlage, trocknet jede Thrane, weckt jede entſchlafne Hoffnung wie
der auf. Wer iſt ſo unempfindlich, der ietzt ungeruhrt bleibt?
Es iſt Friede! Von was fur Bewegungen zitterte unſer Herz, als
wir dieſe Botſchaft zuerſt vernahmen, und vor Freuden kaum glaub
ten! Von was fur Bewegungen zitterte unſer Herz, als ſie uns
nun beſtatigt ward, und uns kein Zweifel an ihrer Gewißheit
ubrig blib Waren wir nicht, gleich den Gefangenen zu Zion, Pſ.ieeht.
da ſie der HErr erloſete, wie die Traumenden? Sind wir nicht

noch ietzt aiſo?

uagßt uns in den mancherley Bewegungen, die ſich unſer mit
ſo vielem Rechke bemeiſtern, nur der vornehmſten nicht vergeſſen!
Laßt uns wenigſtens uns ſo weit faſſen, daß wir an unſre Pflich—
ten gedenken, und uns zu ihrer Erfullung ermuntern. Dieß iſt
die Abſicht der gegenwartigen Stunde, und des Worts des HErrn,

das ichlin ſeinem Namen reden ſoll. Jch ermuntere euch und
mich zu den Pflichten eines Volks, das der HErr aus ſeinen

Nothen errettet hat. Sie ſind folgende: J. Ein Volk, das
der HErr aus ſeinen Nothen errettet hat, muß zuerſt die Groſſe
der ihm wiederfahrnen Wohlthat erkennen, und ſich ihrer
mit geruhrtem Herzen freuen. II. Es muß ſie ferner mit in—
niger Dankbarkeit gegen GOtt verehren. III. Es muß furs
dritte das Andenken derſelben mit Sorgfalt bewahren. IV.
Und es muß ſich endlich durch ſie auch antreiben laſſen, dem
HErrn mit neuer Treue zu dienen.

Br Ein



ka Kriedens und Dankpredigt.
 Ein Volk, das der HErr aus ſeinen Nothen erretta
at, muß die Grofſe der Wohlthat, die ihm dadurch wieder
gahren iſt, erkennen und ſich ihrer freuen. Das iſt feinte
erſte Pflicht.Der Mann GoOttes, der in den Worten unſers Textes,

Purch den heiligen Geiſt getrieben, vedet, geht uns hirrinnen mit
feinem Beyſpiel vor. Er ſchuttet in. dieſeni Pſalm, welchen er
zur Zeit der babyloniſchen Gefangenſchaft dem. Judiſchen Volke
zur Belehrung und zum Troſt aufgeſetzt zu haben ſcheint, ſeine
Mlage uber das ſiebzigjahrige Elend ſeunes Vaterlandes vor GOrt
aus, imd fleht ihn um ſein Erbarmen an. Aber in ſeine Klagen
und Bitten miſchet er Troſt, richtet die Bekummerten aiff, und
verheißt ihnen die Hulfe des HErrn. Dieß riſt inſonderhrit der

Hnhalt unſers Textes. Er. verkundigt ſeinen Brudern die Ervet
tung, welche ſie nach der gottlichen Zuſage erwarteten, nicht nur
als nahe: Er ſieht ſie als gegenwartig, und uberlaßt ſich im vot
aus allen den Empfindungen, welche dieſelbe hervorbringen mußte,

v. is. da ſie nun ivurklich kam. Der HErr wender ſich zum Gebet
der Verlaſſenen, ſingt er, und verſchmahrt ihr Gebet nicht.
Er ſchauet von ſeiner heiliaen Hohe, und der HErr ſiehet

v. z2o. ic vom Himmel auf Erden, daß er das Seufzen des Gefange—
znen hore, und los mache. die Kinder des Todes. Jn dieien
cWorten ſpricht ein Herz, das die Wohlthat, welche ſeinem Vol
ke durch ſeine Befreyung wiederfahrt, erkennet, und ſich durch ſie
mit Freude erfullen laßt. Er ſieht das Schickſal deſſelben verwan
delt. Er ſieht die Verlaſſenen, die in ihrem Jammer verſtoſſen,
verworfen, und von allem Schutz entbloßt waren, nun nicht
mehr verlaſſen, da der HErr ſich zu ihrem Gebete wendet. Er
Jieht die Gefangnen, die in ihren: Banden ſeufzten, befreyet. Er
fieht die Kinder des Todes, die als Schlachtopfer verurtheilt
umd dem ganzlichen Verderben zur Beute beſtimmt waren, erloſet.
Er ſiehts, und freuet ſich.

S —ü J
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Vrledens und Dankpredigt. F
 iefß iſt die erſte Pflicht eines Volks, das der HErr aub
ſeinen Nothen errettet hat, und auch die Unſrige. Wir muſſen

Die uns wiederfahrne Wohlthat mit geruhrter Seele in ihrer Groſſe
erkennen, und uns ihrer freuen.

incht Groſſes an uns gethan? Hat er nicht durch den Frieden,
den er uns iezt giebt, das Gebet der Verlaſſenen, das Seufzen

ider Gefangnen erhort, und die Kinder des Todes los gemacht?
Was war unſer Deutſches Vaterland in den lezten Jahren, voll

Krieg, voll Blut, voll Tod? War es nicht eine Verlaßne? War
es nicht eine Elende, uber die alle Wetter giengen? War es nicht
eine Troſtloſe? Der HErr verkaufte ſein Volk umſonſt, und nahm
nichts darum. Die Verſtorer fuhren daher uber alle Hugel,
und das frefſende Schwerdt des HErrn von einem Ende des Lan
des bis zum andern, daß.kein Fleiſch Friede hatte. Gleich einer
Flamme, die den Wald ergreift, und ſchnell einaſchert, und, vom
Sturmwinde fortgetragen, die Zerſtorung weit um ſich her in ſchreck

licher Ferne ausbreitet, riß das Verderben ein Land nach dem an
dern und mit den andern dahin. Der Zorn des HErrn, der mehr
als Eine Welt mit ſeinem Donner erſchutterte, und Meer und
Land voll Blut machte, ließ in dem allen, was er uber die Sun
der gerufen hatte, noch nicht ab, und ſeine Hand blieb ausgereckt.

Da entfiel den Sichern der Muth und ihre Seele zagte. Jede
Freude floh, und, wenn uns noch eine beſuchte, ſo war doch un
cſer Herz unter den Sorgen, die es druckten, in der Furcht, die
es erfullte, zu ſchwer, ſich zu ihr zu erheben, zu voll ſeines Jam
mers, ſie zu empfinden. Wie ſeufzten wir unter unſren Laſten!

Und wie gewaltſam entriß die Furcht vor dem, was noch uber uns
ommen konnte, uns jeden Troſt, den GOtt uns in unſern Pla

Oder iſt uns keine Wohlthat wiederfahren, meine Kreunide? Hat der. HErr uns aus keinen Nothen errettet? Hat er

Eſ. zarri.

Pſ. 44/13.

Jer.iz,i

gen noch ubrig gelaſſen hatte!. Die Engel des Friedens weinten Eſ.33.7.

2i B 3 bitter

2



s Friedensund Dankpredigt.
bitterlich. O hatte ich, ſprachen wir, o hatte ich Flugel, wie

Pſ.cs.7. Tauben, daß ich floge, und irgendwo bliebe! Siehe, io wollke
8.9. ich mich ferne wegmachen, und in der Wuſte bleiben. Jch wollte

eilen, daß ich entronne vor dem Sturmwind und Wetter! Aber

Jer. 152. wo ſollten wir hin? Wen der Tod trift, hatte der HErr zur
Stunde ſeines Zorns geſagt, wen der Tod trift, den trene er;
wen das Schwerdt trift, den treffe es; wen der Hunger trift, den

treffe er; wen das Gefangniß trift, den treffe es!

Aus dieſen Nothen, M. F. ſind wir errettet, von dieſent
Jorne hat ſich der HErr gewendet. Es iſt Friede! die Schwerd

ter haben ein Ende. (Laß ſie zu Pflugſcharen gemacht werden, v
Eſ.e 4. GOtt, und die Spieſſe zu Sichein, daß hinfort kein Volk wi—

der das andre ein Schwerdt wieder aufhebe!) Es iſt Friede. Der
„Geſchutze Donner verkundigt nur ihn, und verlernt zu todten.

Die Felder werden nicht mehr mit Leichen bedeckt, die Erde trinkt
nicht mehr Blut. Die Stadte werden nicht mehr umgekehrt,
noch die Konigreiche verwuſtt. Unſer und der Unſrigen Leben,
Freyheit, Eigenthum und Gottesdienſt ſind in Sicherheit. Der
Fleiß wird nicht mehr unbelohnt arbeiten, die Anſchlage der Weiſen
werden nicht mehr verlohren ſeyn. Das Laſter, das in der allge

1 meinen Zerruttung, unbeſtraft, und vielleicht unerkannt, frevelte,
943 wird jezt aus ſeiner Dunkelheit hervorgezogen, und beſchamt, und

ausgerottet werden. Jede Tugend wird ihre Unterſtutzung, ih
ren Preis, ihren Lohn finden. Nun werden wir unſer Brodt

J nicht mehr mit Kummer eſſen, noch unſern Trank mit Thranen
miſchen. Denn es iſt Friede. Das Seufzen der Gefangnen iſt

erhort, die Kinder des Todes ſind losgemacht.

J Ueberlaßt euch der Freude uber dieſe gluckſelige Verwand
lung des Schickſals unſers Deutſchen Vaterlandes, und des Unſri—

gen. Es iſt Pflicht, ſich zu freuen. Es iſt Sunde, hier nicht



Kriedens und Dankpredigt. 7
zu frohlocken. Aber vergeßt in eurer Freude auch der Dankbar—
keit gegen GOtt nicht, die ihr mit ihr verbinden, und mit wel
cher ihr die euch wiederfahrne Wohlthat verehren mußt. Dieß iſt
unſre zweyte Pflicht.

Der Mann Gottes verehrt in unſerm Pſalm den, der
den Zuſtand ſeines Volks ſo gluklich verandert, und ſeiner Noth ein
Ende gemacht hat. Dem HErrn ſchreibt er ſeine Errettung zu.
Er wendet ſich zum Gebet der Verlaßnen, ſpricht er. Er
ſchauet von ſeiner heiligen Hohe, und der SErr ſiehet vom
Himmel auf Erden, daß er das Seufzen des Gefangnen hore,
und los mache die Kinder des Todes. Er vergißt der Gnade
der Konige, die ſeinem Volke die Freyheit gaben. Er ruhmt keinen
Cyrus, ungeachtet derſelbe von dem Eſaias als ſein Erretter ge
nannt wird, ungeachtet er von GOtt bey ſeiner rechten Hand
ergriffen war, daß er die Heiden vor ihm unterwurfe, und den Eſa. 4,
Konigen das Schwerdt abgurtete, um Jakob, ſeines Knechts, und 2. 4.
um Jſrael, ſeines Auserwahlten willen. Der Mann GOttes ſieht
allein auf den HErrn. Von ihm ruhrt die Erloſung ſeines Vol
kes her. Und er erkennet dieielbe fur eine Folge ſeines Erbarmens,
mit welchem er ſich zum Gebet der Verlaßnen gewendet, und ihr
Gebet nicht verichmahet hat. Er vergißt nicht, daß der HErr
ihm dieſe Gnade deswegen erzeigt hat, weil zu Zion der Name des
HErrn gepredigt werden, weil daſelbſt die Volker und die Konig
reiche, dem HErrn zu dienen, zuſammen kommen ſollen, weil er
nicht nur von den Juden, ſondern auch von den Heiden erkannt
ſeyn will, folglich um des Meſſias willen, in welchem die Volker
verſammlet werden, und dem ſie anhangen ſollen. Dieß erkennt
der Mann OOttes, und ruhmt und erhebt es mit einem Herzen,
das von Empfindungen der gottlichen Gute durchdrungen iſt,
und dadurch wird ſeine Freude uber die ſeinem Voltk wiederfahrne

Wohlthat zur Dankbarkeit.
Wohlan,



J Friedens/und Dankpredigt.
Wohlan, M. J. laßt auch uns unſre Augen zu den Bergent

aufheben, von welchen uns Hulfe gekommen iſt. Der HErr hat
ſich zum Gebet der Verlaßnen gewandt, und ihr Gebet nicht ver——
ſchmahet. Er hat von ſeiner heiligen Hohe geſchaut. Der HErr:
hat vom Himmel auf Erden geſehen, daß er das Seufzen des
Gefangnen hore, und die Kinder des Todes los mache. Jſt nun
unſer Mund jetzt voll Lachens: So ſey auch unſre Zunge voll
Ruhmens. Der HErr, der HErr! hat Großes an uns gethan.
Deß muſſen wir frohlich ſeyn.

O kommt her, und ſchauet die Werke des HErrn, der aufErden ein Zerſtoren anrichtete, und jezt den Kriegen in allen

Welt ſteuert, der Bogen zerbricht, Spieße zuſchlagt, und Waa
gen mit Feuer verbrennet. Send ſtille, und erkennet, daß ep

J

GOtt iſt. Er will Ehre einlegen unter den Volkern. Er wilt
Ehre einlegen auf Erden. Der HErr Zebaoth iſt mit uns, den

GOo0tt Jakob iſt unſer Schutz. Nur er konnte die Noth enden,
in der jede menſchliche Hoffnung umfonſt war. Vergebens hatta
der Krieg, felbſt durch den Ungeſtum, mit welchem er gefuhrt
ward, uns mit der Erwartung getauſcht, daß ſeine Wut nicht
lange dauern wurde. Er tobte fort, und ſeine Wut gab ihm neue
Krafte. Vergebens wurden Heere aufgerieben, und Nachkommen—
ſchaften von der Grauſamkeit Eines Tages geſchlachtet. Die auft
geriebnen Heere, die geſchlachteten Nachkommenſchaften erkauften
uns keinen Frieden. Vergebens rathſchlagten die Machtigen der
Welt, von ſo vielem Jammer geruhrt, ihn uns zu geben. Jhre
Rathſchlage endigten unſre Noth nicht. Denn der HErr, bey wel—
chem man allein Hulfe und ſeinen Seegen uber ſein Volk findet,
natte ſein Antlitz noch vor uns verborgen. Aber als er ſich zum
Gebete der Verlaßnen wendete; als er von ſeiner heiligen Hohe
ſihaute, und vom Himmel auf Erden gnadig herabſah: da wurden
die Kinder des Todes erloſet. Nun gelangen die Rathſchlage der

Gewal



Friedensund Dankptedigt. 9
Gewaltigen; denn ſein Geiſt war mit ihnen; und der Friede kam
frhnell zu den verwüſteten Feldern zuruck, ſie zu bauen, zu den oden

Stadten, ſie aus ihrem Schutt aufzurichten. Der Jſrael zer-Jer. zt.
ſtreuet hat, ſammlet es auch. Der HErr erloſet Jakob. Nun ſind io. ti.
die Jungfrauen am Reigen frohlich, und die junge Mannſchaft, v. 13.
und die Alten mit einander. Denn er verkehrt unſer Trauern in
Freude, und troſtet uns, und erfreut uns nach unſrer Betrubniß.
Gleichwie ich uber ſie gewacht habe auszureuten, zu reiſſen, abzu- v. 28.
brechen, zu verderben und zu plagen, alſo will ich uber ſie wa—
chen, zu bauen und zu pflanzen, ſpricht der HErr. Danket dem
HErrn, denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret ewiglich.
Singet, die ihr erloſt ſeyd durch den HErrn, die er aus der Noth
erloſet hat! Er ſagt den Gefangnen: Geht heraus! und zu denen
in Finſterniß: Kommt hervor!

Denn er wendet ſich zum Gebet der Verlaßnen, und ver—
ſchmahet ihr Gebet nicht. Sein Exrbarmen iſt zu brunſtig, als
daß er nach ſeinem grimmigen Zorn thun ſollte. Wir hatten es
freylich verdient, daß er uns wie Zeboim zurichtete. Denn un—
ſrer Sunden war zu viel. Unſre Miſſethat druckte uns, daß Eſ.24,20.
wir fallen mußten. Aber er verſchmahte das Gebet der Verlaß—
nen nicht. Er gedachte an ſeine Gnade, und an unſern Mitt—
ler, in welchem er einen Bund des Friedens mit uns aufgerichtet
hat. Er gedachte an JEſum Chriſtum, den Geliebten, in wel- Epheſ.1,
chem er uns vor ihm angenehm gemacht hat, an ihn, an welchem 6.7.
wir die Erloſung durch ſein Blut haben, nemlich die Vergebung
der Sunde. Er erloſet die Kinder des Todes, damit ſie, wie un
ſer Pſalm ſingt, zu Zuon den Namen des Horrn predigen,
und ſein Lob zu Jeruſalem. Er errettet uns, damit wir in ſei—
ner Kirche ihn erheben, damit wir in derſelben ihm dienen ſollen.
Er hilft uns um JEſu willen, der Zion gegrundet, und Jeruſa—
lem gebauet hat. Nur in ihm ſind wir ein Volk des HErrn.

C Denn



10 Friedens/und Dankpredigt.
Cel.i, 2ö. Denn durch ihn iſt alles verſohnet zu ihm ſelbſt, es ſey auf Erden

oder im Himmel, damit, daß er Friede machte durch das Blut
an ſeinem Kreuze durch ſich ſelbſt.

Das erkennen, M. F. das fuhlen, und von der Groſſe der
Gnade OGoOttes tief geruhrt, und ſeines Preiſes und ſeiner Liebe
voll ſeyn, das heißt die uns wiederfahrne Wohlthat mit Dankbar
keit gegen GOtt verehren.

Hieraus flieſſen die beiden ubrigen Pflichten, zu deren Er
fullung wir uns heute mit einander vereinigen muſſen. Ein Volk,
das von dem HErrn errettet iſt, muß das Andenken der ihm er—
zeigten Wohlthat, die es mit Freude und Dank erkennt, auch
mit Sorgfalt bewahren. Das iſt das dritte, was von uns ge—
fodert wird.

Auch hierzu ermuntert der Mann GOttes in unſerm Text
ſein Volk, nachdem er geſagt hat, daß der HErr ſich zum Gebete
der Verlaßnen wendet, und es nicht verſchmaht. Das werde ge—
ſchrieben, ſpricht er, auf die Nachkommen, und das Volk,
das geſchaffen ſoll werden, wird den HErrn loben! Er will
die ſeinem Volk erwieſene Wohlthat nicht vergeſſen werden laſſen.
Es ſollen nicht nur diejenigen, welchen ſie wiederfahrt, ſtets daran
denken; es ſollen nicht nur die Augenzeugen derſelben den HErrn
dafur preiſen. Jhr Andenken ſoll auf mehr, als Eine Nachwelt
tortgepflanzt, und den Nachkommen, die noch nicht gebohren ſind,
heilig aufbehalten werden. Auch das Volk, das geſchaffen wer
den ſoll, ſoll den HErrn loben. Nicht nur die Kinder der Juden,
uber deren Vater der HErr ſich erbarmte; auch die Volker, die
er ſich in den Tagen des neuen Teſtaments durch ſein Evangelium
erſt ſchaffen wollte, ſollen Theil daran nehmen, und GOtt dafur
erheben.

Wie



Friedensund Dankpredigt. 1u
Wie konnen wir uns der Barmherzigkeit und Treue, die der

HErr an uns gethan hat, wahrhaftig freuen, wie kann unſer
Dank fur ſie aufrichtig ſeyn, wenn wir ihr Andenken mit uns
ſterben, wenn wir, anſtatt es der Nachkommenſchaft zu uberlie
fern, es ſchon bey uns ſelbſt durch die Zeit aus unſerm Gedacht

Je—doch der Schnee langer auf den Steinen im Felde, wenn es vom
Libanon herabſchneyet, und das Regenwaſſer verſcheußt nicht ſo
bald, als mein Volk mein vergißt! Laßt uns, unter den Segen,
die der HErr durch den Frieden uber uns bringen wird, nicht un
empfindlich, und, wenn er das, was im Staube liegt, aufgerich

JdJde,—haben, und zu Boden geſtoſſen hatt. Nein, M. F. wenn ihr
dem HErrn danket, ſo predigt auch ſeinen Namen. Verkundigt V. iogrt.

2. ſ.ſein Thun unter den Volkern. Redet von allen ſeinen Wundern.
Gedenket ſeiner Wunderwerkre, die er gethan hat. Ruft die Zei—
ten der Trubſal, in welcher wir bisher geſeufzt haben, oft in euer
Gedachtniß zuruck, und laßt den Tag, an welchem er uns Friede
zugeſagt hat, auch dann euch noch gegenwartig ſeyn, wenn dieſer
Friede lange befeſtigt, lange mit allen ſeinen Gutern von euch ge—
noſſen iſt. Das wird das Mittel ſeyn, ihn zu bewahren, damit
nicht der HErr ſich wieder im Zorn aufmache, und zur Rache
komme. Gedenket an das, was er an uns jetzo gethan hat, in
allen Widerwartigkeiten, die uns kunftig treffen konnen, und
ſtarket dadurch eure Hoffnung zu ihm. Der HErr iſt des Armen Pſ.9 1o.
Schutz, ein Schutz in der Noth. Darum hoffet auf ihn, die ihr
ſeinen Namen kennet. Denn er verlaßt nicht, die ihn ſuchen.
Verhaltets nicht euren Kindern, und laßt es die Nachkommen ler-VPf.78,6.
nen, und die Kinder, die noch gebohren werden ſollen, daß, wenn 71.
ſie aufkommen, ſie es auch ihren Kindern verkundigen, daß ſie auf

C 2 GOtt



i2 Friedensund Dankpredigt.
GoOtt ihre Hoffnung ſetzen, und der Thaten GOttes nicht vergeſ—
ſen, und ſeine Gebote halten. Sagt ihnen, daß unſer Herz nicht
treulich an GOtt hieng, und er deßwegen uber uns entbrann—
te, und dem Zerſtoren rief, und ſeinem Wurgengel Befehl gab,
uns zu verderben. Sagt ihnen, daß vor ſeinem Schelten die Er—
de, und vor ſeinem Eifer der Himmel zitterte. Sagt ihnen, daß
ſeine Strafen, gleich einer Sundfluth, daher ſturzten, und alles
umzukehren drohten. Sagt ihnen, daß unſre Hoffnung dahim,
und das Todesurtheil uber uns gefallt war. Aber ſagt ihnen auch,

Eſ. 7,17. daß er, der uber unſre Untugend zornig war, und uns ſchlug,
18.19. und ſich verbarg, und uns im Wege unſers Herzens hin und her

gehen ließ, daß er, da er unſre Wege anſah, uns heilte, und uns lei—
tete, und uns wieder Troſt gab. Sagt ihnen, daß er Frucht der
Lippen ſchafte, die da predigten Friede! Friede! beide denen in der
Ferne, und denen in der Nahe. Sagts ihnen, damit ſie nicht
werden, wie ihre Vater waren, eine abtrunnige und ungehorſame

Yſ.789. Art, welchen ihr Herz nicht. feſt war, die den Bund GOttes
11. nicht hielten, und in ſeinem Geſetze nicht wandeln wollten. Laßt

die Thaten des HErrn auf die Nachkommen geſchrieben werden,
und das Volk, das geſchaffen werden ſoll, ihn loben. Bewahrt
das Andenken der uns wiederfahrnen Wohlthat mit Sorgfalt.

Und ſo laßt euch durch dieſelbe antreiben, dem HErrn von
nun an mit neuer Treue zu dienen. Das iſt die vierdte Pflicht
eines Volks, das GOtt aus ſeinen Nothen errettet hat.

i

z5

νν

Er macht, nach unſerm Pſalm, die Kinder des Todes los,
auf daß ſie zu Zion predigen den Namen des HErrn und ſein
Lob zu Jeruſalem, wenn die Volker zuſammen kommen, und
die Konigreiche, dem HErrn zu dienen. Das war alſo die Ab
ſicht der Befreyung ſeines Volks. Zu Zion ſollte ſein Name,
und zu Jeruſalem ſein Lob gepredigt werden. Unſtreitig erſtreckte

ſich

S

S



Lriedensund Dankpredigt. 13
ſich dieſe Abſicht weiter, als auf ein bloſſes Lob der Lippen, als auf
eine bloſſe Erzahlung ſeiner Thaten. Der HErr wollte aus dieſen
Thaten nach ſeinen herrlichen Eigenſchaften erkannt und verehrt
werden; und indem ſich der Ruhm derſelben in die Welt ausbrei
tete: So ſollten ſie auch die Volker, welche bisher von GOtt fer
ne waren, einladen, zuſammen zu kommen, und die Konigreiche,
dem HErrn zu dienen. Die Heiden ſelbſt ſollten ſich durch die
Errettung ſeines Volks erwecken laſſen, den GOtt deſſelben anzu—
beten, und ſein Geſetz anzunehmen. Auch ſie ſollten ihm, im
Glauben an den Meſſias, dienen. Was muiißte denn nicht ſein
Volk, das er errettet hatte? Wozu mußte ſich dieſes durch die
Erfahrung ſeiner herrlichen Macht und Gute anfeuern laſſen?
Was konnte es anders, als dem, der Zion baute, und in ſeiner
Ehre!erſchien, anhangen, und ihn allein furchten, und ihm allein
gehorchen?

Das ſey die Folge der Errettuna, mit welcher GOtt uns
und unſer ganzes Deutſches Vaterland. begnadigt hat. Das ſey der
Gebrauch, zu welchem wir ſie anwenden, meine Freunde.

Um unſrer Sunden willen ſtrafte er uns; und um ſeiner
Gnade und Wahrheit willen hilft eruns. Laßt uns denn aufhoren,
unſern Gedanken auf einem Wege nachzuwandeln, der nicht gut iſt.
Dieſer Weg fuhrt ins Verderben. Die Fuſſe, die ihn laufen,
eilen zum Tode. Wir haben den Zorn des HErrn erfahren; und
wer hat ihn ertragen konnen? Wollen wir ihn aufs neue wider
uns bewaffnen? Soll er ſein Schwerdt aufs neue ſcharfen, und
die, welche ihm jetzt entronnen ſind, den vorigen Schlachtopfern
ſeiner Gerechtigkeit nachſenden? Was wurde es uns helfen, daß
er jetzt ſeine Plage von uns genommen hat, wenn gleichwohl un—
ſer Wandel noch immer wider uns zeugte, und uns fur Menſchen
erklarte, die ſich ſelbſt nach ihrem unbußfertigen Herzen ſeinen

Zorn
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Zorn auf den Tag des Zorns haufen? Was hilft uns der leibli—
che Friede, wenn wir nicht dafur ſorgen, auch an dem geiſtlichen
Theil zu haben? Der HErr hat um ſeiner Erbarmung willen
ſeine zeitlichen Gerichte zuruck gerufen. Sollen wir ihn nicht hier—
aus fur einen GOtt; der nicht am Tode des Sunders, ſondern
an ſeinem Leben Luſt hat, erkennen? Sollen wir nicht in der
Ordnung der Buſſe zu dieſem Erbarmen dieſes GOttes hinfliehen,
und unſfre Seele erretten laſſen? Sollen wir nicht im Glauben
an den Heiland, um deſſentwillen er unſer jezt geſchont hat,
uns ſeiner Gnade verſichern? Sollen wir ihn, den GOtt, der
uns jezt wieder bewieſen hat, daß er die Liebe iſt, nicht wieder
lieben? Sollen wir nicht unſer Herz zu ihm neigen laſſen, daß
wir wandeln in allen ſeinen Wegen, und halten ſeine Gebote,
Sitten und Rechte? das iſt das Mittel, ihm unſere Dankbar—
keit zu beweiſen. Nur auf dieſem Wege konnen wir, indem
wir das Andenken deſſen, was er an uns gethan hat, erhalten,
ſeinen Wohlthaten, ſeinem Segen, ſeiner. gnadigen Leitung auch
kunftig mit Zuverſicht entgegen ſehen.

Der HErr hat ſich zum Gebet der Verlaßnen gewendet,
und die Kinder des Todes los gemacht. Er hat uns des FJle—
hens um Friede und Treue gewahrt. Nun muſſe der Sunder
auf Erden ein Ende werden, und kein Gottloſer unter uns mehr
ſeyn. Der neue Reichthum ſeiner Gute, Geduld und Lang
muth muſſe von keinem verachtet werden. Die Gute GOt—
tes muſſe einen jeden zur Buſſe leiten. Einer muſſe unter uns
den andern durch ſein Beyſpiel aufmuntern, als Verſchonte,
als Begnadigte, als Geheilte und Errettete zu leben, nicht
mehr als Miſſethater, die der Zorn des HErrn verfolgt, die er
ihrer Verſtockung uberlaßt, und deren Angeſicht, wenn er ſie
ſchlagt, harter, als ein Fels, iſt, damit ſie ſich nicht bekehren.

Nun
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Nun muſſen ſich alle Stande vereinigen, den Willen GOttes zu
vollbringen, Wahrheit, Gottſeligkeit, Recht und Gerechtigkeit
auszubreiten, und alle Lande ſeiner Ehre voll zu machen. Nun
muß GOtt in Juda ſtets bekannt, und ſein Name in Jſcael
herrlich ſeon. Nun muß jedermann heilige Hande zu ihm auf—
heben, und ihn um die Erhaltung ſeiner Gnade mit reinem Her—
zen anrufen. Nun muß er ſtets unſer GOtt, und wir das
Volk ſeiner Weide und Schaafe ſeiner Hand ſeyn.

Mit dieſen Entſchluſſen, meine Freunde, laßt uns dieſen
Tag dem HErrn heiligen. Freuet euch ſeiner mit Dank.
Kommt vor ſein Angeſicht mit Jauchzen. Erneuert die Zu—
ſagen der Treue und des Gehorſams, und preiſt ſeinen heiligen
Namen durch euer ganzes Leben.

Singt, ſingt dem HErrn ein neues Lied! Singt dem Pſf. 6nn.
HErrn alle Welt! Der HErr iſt groß und hoch zu loben, 4.6.
wunderbarlich uber alle Gotter. Es ſtehet herrlich und prach
tig vor ihm. GSs gehet gewaltig und loblich zu in ſeinem Hei—
ligthum. Jhr Gerechten, freuet euch des HErrn, und danPſ. y7,121
ket ihm, und preiſet ſeine Heiligkeit. Da der Elende rief, hor-Ppf. za17.
te der HErr, und half ihm aus allen ſeinen Nothen. Halleluja!

Wache auf, wache auf! Stehe auf, Jeruſalem, die du Eſ.gur.
von der Hand des HErrn den Kelch ſeines Grimms getrunken 0. 21.22.
haſt! Die Hefen des Taumelkelchs haſt du ausgetrunken, und
die Tropfen geleckkt. Wer ſollte dich troſten? Hore es,
du Elende und Trunkene ohne Wein! So ſpricht dein Herrſcher,
der HErr, und dein GOtt: Siehe, ich nehme den Tau—
melkelch von deiner Hand, ſammt den Hefen des Kelchs meines
Grimmes; du ſollſt ihn nicht mehr trinken. Preiſe, Jeruſalem, Pſ. 147

den 12. 13. 14.



16 Friedens und Dankpredigrt.
den HErrn, lobe, Zion, deinen GOtt! denn er macht feſte
die Riegel deiner Thore, und ſegnet deine Kinder darinnen.
Er ſchaffet deinen Grenzen Friede, und ſattiget dich mit dem beſten

Weitzen. Hallelujah!

Pſ. zarſ. Da wir den HErrn ſuchten, antwortete er uns, und
errettete uns aus aller Furcht. Jhr Volker, bringet her dem
HErrn, bringt her dem HErrn Ehre und Macht! Bringt her

pſ.y6.7. dem HErrn, die Ehre ſeinem Namen! Bringt her dem HErrn
8. J. Geſchenke! Kommt in ſeine Vorhofe! Betet an den HErrn

im heiligen Schmuck! Es furchte ihn alle Welt!
Halleluja!

Dankgebet.
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Dank-Gebet.

e a Ott der Gotter, HErr Zebaoth! der du mit dei—
E Welt biſt, der du wohlthuſt viel Tauſenden,n nem Namen Heorr heiſſeſt, und der Hochſte in

und vergiltſt die Miſſethat der Vater in den Buſen ihrer Kin
der nach ihnen! Groß von Rath, und machtig von That! Dei—

ne Augen ſtehen offen uber alle Wege der Menſchenkinder, daß

du einem jeglichen gebeſt nach ſeinem Wandel und nach der

Frucht ſeines Weſens. Du haſt dich an unſerm deutſchen
Vaterlande bisher als einen ſtarken eifrigen GOtt, als einen
gerechten Richter, der die Sunden der Volker in ſeinem Zorn

heimſucht, bewieſen. Du haſt auch uns mit demſelben ge—
zuchtigt, und deine Hand über uns und unſer Land ſchwer ſeyn

laſſen. Aber du haſt auch die Miſſethat deinem Volk jetzt
wieder vergeben. Du :haſt allen deinen Zorn aufgehaben, und

dich vom Grimme deines Zornes gewendet. Du haſt die Pfri

le des Bogens, Schild, Schwerdt und Streit zerbrochen,
und unſerm Vaterlande den Frieden wieder gegeben. Dafur
danken wir dir, HErr, und preiſen deinen heiligen Namen.

Wir loben dich, HErr, in deinem Heiligthum. Wir loben
dich in der Feſte deiner Macht. Wir loben dich in deinen
Thaten, und in deiner großen Herrlichkeit. Alles, was
Odem hat ſoll den HErrn loben! Halleluja!

D Da



rz Dank-Gebetr.
Da du dein Angeſicht verbargſt, erſchracken wir. Denn

um unſrer Sunden willen hatteſt du dich mit einer Wolke ver

deckt, daß kein Gebet hindurch konnte. Du erzeigteſt deinem

Volk ein Hartes, und gabſt uns aus dem Becher deines
Zorns einen Trunk Weins, daß wir taumelten. Du nahmſt
deinen Segen von uns, und lieſſeſt, unter den Plagen des
Krieges, der Noth, der Thranen, der Klagen immer mehr
werden. Wir beteten; und du ſchwiegſt. Wir ſahen uns
nach Hulfe um; und erblickten nur neuen Jammer. Wir

hofften aufs Licht; und es kam Finſterniß. Schon ins ſie
bende Jahr wurgte dein Schwerdt, und du fuhrſt ſtets fort
auszurotten, zu zerbrechen und zu verderben. Wir hatten es
verdient, daß du ſo ſehr zurnteſt  Denn unſere Schuld war

groß bis an den Himmel, und wenn du, wie wir in unſern
Drangſalen zu denken verſucht wurden, deine Barmherzig—

keit vor Zorn verſchloſſen, und gnadig zu ſeyn vergeſſen hat—

teſt: So wurdeſt du uns gar aufgerieben haben.

Aber mitten im Zorne gedachteſt du' an deine Gnade.
Wiewohl du uns ſtrafteſt: So richteteſt du uns dennoch mit
Gelindigkeit, und regiereteſt uns mit vielem Verſchonen.
Du wandteſt manche Noth, die wir furchteten, ab, und lief
ſeſt es uns in denen, die uns nach deinem Willen traffen,

niemahls ganz an Troſt, niemahls ganz an Erleichterungen
fehlen. Endlich, als deine Stunde kam, brach deine Hulfe,

wie



DankGebet. 19wie das Licht aus der Finſterniß, hervor. Du gebotſt Frie—
de; und er war! Den Streitern entſank das Schwerdt, und
auf deinen Wink, der du die Herzen der Konige wie die Waf
ſerbache lenkeſt, umarmten ſie ſich verſohnt. Nun machſt du
dem Getummel, dem Zertreten, dem Blutvergieſſen ein En
de. Nun zeuchſt du den Traurigen ihren Sack aus, und
verwandelſt ihre Klage in einen Reihen. Nun wird in allen
Landern Ehre wohnen. Nun werden ſich Gute und Treue
einander begegnen. Nun werden Gerechtigkeit und Friede

ſich kuſſen. HErr, unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein
Name in allen Landen, da man dir danket im Himmel!
Wir wollen dich loben, ſo lange wir leben, und dir, un—

ſerm GOtt, lobſingen, weil wir hier ſind.
 ν

Wir verehren den Reichthum deines Erbarmens, GOtt,

der du in JEſu Chriſto, deinem Eingebohrnen, unſer ver—
ſohnter Vater biſt. Um deiner Barmherzigkeit willen haſt
du uns in unſerm Elende nicht umkommen laſſen. Um um
ſers Mittlers JEſu Chriſti willen haſt du deine Strafen von

uns genommen, und uns vergeben. Laß dir in ihm auch das
Dankopfer gefallen, das wir. vor deinen Thron bringen. Wo
iſt ein GOtt, wie du biſt, der die Sunde vergiebt, und er—
laſſet die Miſſethat den Uebrigen ſeines Erbtheils, der ſei—
nen Zorn nicht ewiglich behalt? Unſre Seele ſoll dich ſtets lo
ben, und nie vergeſſen, was du an uns gethan haſt. Als

D 2 wir



20 DankGebetr.wir mitten in der Angſt wandelten, erquickteſt du uns. Dein
Zorn wahrt einen Augenblick und du haſt Luſt zum Leben. Du
handelſt nicht mit uns nach unſern Sunden, und vergiltſt uns
nicht nach unſrer Miſſethat. Denn ſo hoch der Himmel uber
der Erde iſt, laſſeſt du deine Gnade walten uber die, ſo dich
furchten. So fern der Morgen iſt vom Abend, laſſeſt du un
ſre Uebertretung von uns ſeyn.

Hore denn vom Himmel, da du wohnſt, und ſey gna—
dig. Erhalte uns und unſerm deutſchen Vaterlande den Frie—
den beſtandig, den du uns geſchenket haſt. Verbinde die Her—
zen der Machtigen auf Erden durch deinen Geiſt, und laß ſie,

unter deinem Segen, zur gemeinſchaftlichen Wohlfahrt aller,
uber welche du ſie zu Herrſchern geſetzt häſt, ihre Macht ver—

einigen. Laß die gezuchtigten Volker nun getroſtet und er—
quickt werden. Laß ſie alle, in deiner Furcht und unter dei—
nem Preiſe, des Friedens genieſſen, mit welchem du ſie jetzt
erfreueſt, und heile die Bruche der Erden, die du bewegt,

und zerriſſen, und zerſchellt haſt. Laß unſern geliebteſten
Furſten, deinen Knecht, nachdem du Jhn ſo lange durch
Widerwartigkeiten geubt haſt, von nun an dir anſtatt der
Klagen nur Dank opfern. Vergilt Jhm Seine Liebe zu Sei—
nem Volke, und alles, was Er mit demſelben gelitten hat,
mit langem Leben, mit Freude, mit Heil. Laß Jhn, un—
ter dem Dank glucklicher und frolicher Unterthanen, bis ins

ſpateſte



DankGebet. 21
ſpateſte Alter deinen Namen, nach Seinem Wunſche, ver—
herrlichen, und Ruhe und Segen ſich von Jhm uber alle, die
du Jhm anvertrauet haſt, ausbreiten ſehen. Laß unſere
theureſte Furſtinn, Seine geliebteſte Gemahlinn ſtets Sei—
ne Freude und der Segen Seiner Unterthanen bleiben. Laß
unſern Erbprinzen, die Prinzeßinn, und das ganze Furſtli—
che Haus unſers Landesvaters ſtets in deine Hande einge—
ſchloſſen ſeyn. Laß es bis an das Ende der Tage an dir wohl—
gefalligen, von dir begluckten und hervorgezogenen Furſten
reich ſeyn. Seny dieſer unſrer Stadt (dieſer unſrer Gemeine)
und dem ganzen Lande gnadig. Laß uns, ein jeder unter ſei—

nem Weinſtock und Feigenbaum, ruhig wohnen. Laß kei—
nen Schaden, keinen Verluſt, keine Klage auf unſern Gaſ—

ſen mehr ſeyn. Erſetze durch deinen Segen, was dein Zorn
uns, um unſrer Sunde willen, genommen hat. Laß uns
aber auch des Friedens nicht misbrauchen. Laß uns ihn nicht

zur Sicherheit anwenden, oder durch neue Sunden dir ein
neues Schwerdt in deine Hand geben. Laß uns vielmehr dir,
unſerm wohlthatigen gnadigen Konige, von nun an in Heiligkeit

und Gercechtigkeit, die dir gefallig iſt, unſer Lebenlang dienen.

Laß uns in deiner Furcht vor dir wandeln, und mit kindli—
chem Vertrauen auf dich hoffen. Laß die Sunden, die dei—

ne Gerichte uber uns gerufen haben, auf ewig von uns ver—
bannet ſeyn, und einen jeden von uns durch die Treue, mit

D3 wel



22 Dantk Gebet;
welcher er ſeine Pflichten erfullet, deinen Segen einladen,
ferner bey uns zu wohnen. Erhore uns, Dreyeiniger GOtt,
erhore uns, um deiner Gnade und Wahrheit willen! Ge
lobt ſey, HErr, dein Name, von nun an bis in Ewig—
keit! Vom Aufgange der Sonne bis zu ihrem Niedergan—
ge ſey gelobt der Name des HErrn, dein Name, du GOtt
von großer Gnade und Treue, dein Name, GOtt Vater,

Sohn und Heiliger Geiſt, dein Name, unſer

GOtt! Halleluia. Amen!
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t85 D Feyerlichkeiten, mit welchen ſolche Feſttage,
wròxêiee das von ganz Deutſchland und ſo viel andern

63—ac  ñα Reichen und Landern begangne Friedensfeſt iſt,
ehl FRÊ begleitet werden, zielen auf nichts geringers, als auf

die Ehre des gottlichen Namens und die allgemeinere Ausbreitung der
Freude und Dankbarkeit fur die Wohlthaten ab, die es veranlaßt
haben. Es kann daher die Bekanntmachung dieſer Feyerlichkei—
ten eben ſo wenig ohne Nutzen, als unangenehm ſeyn. Viel—
leicht iſt es auch die gegenwartige Nachricht nicht, welche hiermit
von der Begehung des Dank und Friedensfeſtes in unſrer Stadt

gie

mitgetheilt wird. Wenigſtens ſind von unſers regierenden Fur—
ſten Durchlaucht. alle Veranſtaltungen in der Abſicht, den groſ—
ſen Zweck dieſes Feſtes zu befordern, gemacht worden.
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26 Nachricht von den Feyerlichkeiten
Damit daſſelbe mit deſto beſſerer Vorbereitung gefeyert wur

de: So ward ſolches am zweyten Oſtertage den Gemeinen von
allen Kanzeln verkundigt, und ſie zur Gottgefalligen Andacht und
Freude erweckt. Zu dem Ende ward folgendes Formular ab—
geleſen:

Gvw. Chriſtlichen Liebe iſt bereits bekannt, wie der barmherzige
GOtt, nach ſeiner vaterlichen Gute, endlich das Gebet ſo vieler
Nothleidenden erhort, und die Herzen der hohen, im Kriege ver—
wickelt geweſenen Machte alſo regiert hat, daß unſer liebes deut—

ſches Vaterland ſich wieder beruhigt, und mit dem ſo lange ge—

wunſchten Frieden begnadigt ſieht. Je großer das Elend iſt,
welches dieſer unglucklihe, nun GOtt Lob! geendigte Krieg uber

all ausgebreitet hat, und je mehr wir ſelbſt an den Plagen deſſel—

ben, um unſfrer Sunde willen, Theil genommen haben; deſto leb—

hafter muß unſre Freude uber dieſes Geſchenk, deſto brunſtiger
muß aber auch der Dank ſeyn, den wir GOtt, dem Urheber des

Friedens, dafur darbringen. Es wollen daher der Durchlauch—

tigſte Furſt und Herr, Herr Chriſtian Gunther, Furſt
zu Schwarzburg ?c. Unſer gnadigſter Furſt und Herr, daß
Hochſtderoſelben Lande und Unterthanen ſich mit Jhnen vereinigen,

den HErrn fur dieſe hohe Wohlthat zu preiſen, und ihn um die
Erhaltung und Bewahrung derſelben anzurufen. Sie ordnen in
dieſer Abſicht den nachſtfolgenden Sonntag, als den 1oten April,
zu einem allgemeinen Dankfeſte, und wollen ſolches von Dero
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des KLriedensund Dankfeſtes. 27
Landen und Unterthanen in SOtt wohlgefalliger Freude andachtig

und heilig gefeyert wiſſen. Es werden alſo Unſre lieben Einge—
pfarrten hierdurch mit Ernſt ermahnet, ſich an gedachtem Tage in
dem Gotteshauſe mit wohlzubereitetem Herzen fleißig einzufinden,

das Wort des HErrn mit Ehrerbietigkeit und Aufmerkſamkeit zu
horen, dem Gebet mit Andacht beyzuwohnen, und dieſes ganze
Feſt, ohne alle ſundliche Ausſchweifungen, alſo zu begehen, daß es

ein GOtt angenehmes Feſt ſeyn moge, ihn zu heiligen und zu
preiſen. Sie werden auch bey ihrer Freude der Armen nicht ver—

geſſen, ſondern ihnen mit milder Hand wohlthun. Dieeſes zu be—

fordern, haben unſer Durchlauchtiggſter, Gnadigſter FJurſt
und Herr befohlen, daß an ſolchem Danktage der Klingebeutel,
dem hieſigen Wayſenhauſe zum Beſten, herum getragen werden
ſoll. Unſre lieben Eingepfarrten werden demnach liebreich erin—
nert, dieſem gnadigſten Willen Unſers Landesvaters gemaß, ihre

Gutthatigkeit zu erweiſen, und ihre Dankbarkeit gegen GOtt, fur
die uns wiederfahrne hohe Wohlthat, durch die thatige Liebe gegen

die Armen, und durch die Beforderung ſolcher Anſtalten, die auf

die Verforgung derſelben abzielen, und um derentwillen GOtt oft
ein ganzes Land ſegnet, an den Tag zu legen. GOtt aber gebe
uns zur wurdigen Begehung dieſes Dankfeſtes ſeinen Geiſt, laſſe
ſich unſer Lobopfer gefallen, und ſeinen Frieden und ſeine Gnade

ſtets bey uns bleiben. Er erhore uns um JEſu Chriſti willen.

Amen!
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28 Nachricht von den Feyerlichkeiten
Den Sonnabend ward das Feſt Nachmittags von vier bis

funf Uhr mit allen Glocken eingelautet, und, unter Abfeurung der
Canonen, von dem Thurm der Heil. Dreyfaltigkeitskirche mit
Paucken und Trompeten muſicirt.

Am Feſttage ſelbſt fruh von ſechs bis ſieben Uhr ward wieder
mit allen Glocken gelautet, und von dem Thurm wurden mit Pau
cken und Trompeten Danklieder angeſtimmt. Nach ſieben Uhr ver—
ſammleten ſich die Schuler mit ihren Lehrern, die jungen Mad
chen mit ihrem Schulmeiſter, die Wayſenkinder mit ihrem Jn
formator und Wayſenvater, die Hoſpitaliſten mit dem Hausva
ter, und ſangen einige Lobgeſange. Die Burgerſchaft hatte ſich
unterdeſſen mit dem Magiſtrate gleichfalls auf dem Rathhauſe ein
gefunden; und um acht Uhr giengen alle Schuler mit ihren Lehrern,
die jungen Madchen mit ihrem Schulmeiſter, beide mit Kran
zen und Bandern geſchmuckt, nicht weniger die Wayſenknaben
und Magdlein, eben ſo geziert, mit ihrem Jnformator und
Wanſenvater, und die Hoſpitaliſten mit dem Hausvater aus
der Pfarrgaſſe Paarweiſe auf den Markt, ſtellten ſich vor dem
Schloſſe, und erwarteten die Durchlauchtigſten Herrſchaften.

Um halb neun Uhr begaben ſich die ſammtlichen hohen Herr
ſchaften mit Jhrer Suite unter dem Gelaute mit allen Glocken nach
der Kirche, und wurden von den in der Pfarrgaſſe geſtellten Gar—
den ſalutirt, vor der Kirche aber von den Collegiis und dem Mi—
niſterio empfangen. Sie ſahen mit gnadigſtem Wohlgefallen und
vieler Bewegung dem Zuge des Magiſtrats, der Burgerſchaft,
der Schulen, des Wanſenhauſes und des Hoſpitals zu, der
langſam vom Markt in die Kirche gieng. Als der Zug geendigt,
die Durchlauchtigſte Herrſchaft in Jhrem Stuhl, und alles ruhig
war, nahm der Gottesdienſt mit dem Liede Komm heiliger Geiſt
den Anfang. Hierauf folgte das Kyrie, Gloria in excelſis
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Deo vor dem Altar, Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr c. und
die gewohnliche Sonntagscollecte. Andſtatt der Epiſtel ward der
67 Pſalm verleſen, und ſodann das Hauptlied, Jch ſinge dir
mit Herz und Mund, und, nach Verleſung des Textes, der
Glaube, unter der Predigt aber, vor dem Vater Unſer, Nun
danket alle GOtt 2c. geſungen. Nach der Predigt und geſpro—
chener Beichte und Abſolution ward das Dankgebet verleſen,
und mit dem Vater Unſer und dem Segenswunſche, der Friede
GOttes c. geſchloſſen. Das Te Deum laudamus ward,
unter Lautung aller Glocken und dreymaliger Abfeurung der Cand
nen und der Mousqueterie der Garden, mit Trompeten und Pau
cken geſungen, das Gelaute aber bis zu volliger Endigung des gan
zen Gottesdienſtes fortgeſezt. Nach dem Te Deum ward vor
dem Altar aus der Schwarzb. Kirchenagende Lobet den HErrn
in ſeinem Heiligthum! Halleluja! intonirt, und die Dankcol—
lecte Allmachtiger, ewiger GOtt, der du biſt ein GOtt des
Kriedens abgeſungen, und mit dem Kirchenſegen und dem Liede
VBerleih uns rieden gnadiglich c. der vormittagliche Gottes
dienſt beſchlonen. Die ſammtlichen hohen Herrſchaften, deren
Andacht und Ruhrung, ſo lange der Gottesdienſt wahrte, der
volkreichen Verſammlung der erbaulichſte Anblick und das lehr—
reichſte Beyſpiel war, verfugten ſich mit ihrer Suite wieder zuruck,
und der Magiſtrat, die Buraerſchaft, die Schulen, das Way—
ſenhaus und das Hoſpital beovachteten beh ihrem Zuruckgange die
Ordnung, die ſie vor der Kirche beobachtet hatten. Die Schul—
jugend folgte nebſt den Wayſenkindern der Herrſchaft aufs Schloß,
wo ſie noch einige Lobgeſange anſtimmten.

Zur Nachmittagsbetſtunde, welcher die Herrſchaften gleich—
falls beywohnten, begab ſich jedermann gegen halb Ein Uhr in
die Kirche. Der Gottesdienſt ward wieder mit Komm heili—
ger Geiſt angefangen. Dieſem folgte das Danklied fur den
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30 Nachricht von den Leyerlichkeiten rc.
Frieden Gottlob, nun iſt erſchollen. Hierauf ward der 95 Pf.
verleſen, das Dankgebet, das Vater Unſer und der Friede
GOttes gebetet, und, nach dem Liede Nun danket all und
bringet Ehr, vor dem Altar Danket dem HErrn, denn er iſt
freundlich! Halleluja! und die Collecte Allmachtiger, ewiger
GOtt, der du biſt ein GOtt des Friedens c. intonirt, und
mit dem Segen und dem Geſange Ach bleib mit deiner Gnade
der Beſchluß gemacht.

Die Wanyſenkinder fanden ſich, auf erhaltenen gnadigſten
Befehl, nach dem nachmittaglichen Gottesdienſte, mit ihrem Jn
formator und Hausvater, bey Furſtlicher Hofſtatt ein, wo ſie
offentlich geſpeiſt wurden. Eben dieſe Veranſtaltung war zum
Beſten der hieſigen Hausarmen gemacht, und alle, die ſich einſtell—
ten, wurden uberfluſſig bewirthet. Die Hoſpitaliſten aber ge—
noſſen dieſer Furſtlichen Milde im Hauſe.

Als auch dieſes vorben war, nahmen die ſammtlichen Herr
ſchaften das Mittagsmahl ein, uind ſpeiſten mit dem eingeladenen
Adel, den Collegiis, und dem Miniſterio an zwo Tafeln, unter
Anhorung einer von der Furſtl. Capelle aufgefuhrten Muſiec, in
Gegenwart vieler vergnugten Zuſchauer, die zum Theil ihre mit
Kranzen und Bandern geſchmuckten Kinder mit ſich gebracht hatten.

Nachmittags von vier bis funf Uhr ward wieder mit allen
Glocken gelautet, von dem Thurm mit Trompeten und Pauccken
muſiciret, und aus der Artillerie und Mouscqueterie gefeuert. Die
Freude war lebhaft und allgemein, und das Andenken derſelben wird
bis auf die ſpateſten Zeiten unvergeßlich bleiben. Wie glucklich
werden wir ſeyn, wenn dies Andenken ſtets mit einem ſolchen Ver
halten von uns begleitet wird, bey dem wir der Erhaltung des
Friedens, uber welchen wir uns ſo ſehr freuen, und des Segens,

den wir uns von ihm verſprechen, mit gegrundeter Hoff
nung entgegen ſehen konnen!

Go(
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